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fvrau fcßön nennen. Slderbingd finb biefe Slpioute immer meßr negatiben
Fnbaltd. ©benfo gemiß inirb ed jebod) für und, baß ade Feftfeßungen bieü
Icidßt bagu Reifen tonnen, baff mir füßl unb unbeteiligt bie ©cßönßeit eined
Fnbibibuutnd ablehnen, mäßrenb mir bad) beobaeßten unb gugeben müffen,
baß, mit ben Srieben gefpiirt, berfetbe feßlerßafte SJienfcß einem anberen
bie ©rfüllung feine» tiefften Sebiirfniffed barftellt, fiir if)n alfo fcßön unb
meßr aid fcßön ift. ©tnb aber nidjt bie triebe bed ÜKenfcßen guberläffigfter
©inn? ©in mettes» $ctb

®ie berfeßiebenen $attond finb ja ioaßrfcßeinlid) ade auf eine itatiir=
Iid)c, finge unb felßftöerftänblicße Slrt buret) SI b ft r a t i o n entftanben,
buret) Prüfung unb Sergleicßung einer großen Steiße bon Fitbioibuen, burd)
bad Sludfcßeiben inbifferenter unb bad jfjeftßalten ber ißnen gemeinfamen me=
fentließen ©igenfcßaften. Seite naeß ben Sftöglicßfeiten ber Seiten ßat man
foleße SIbftraftionen burd) SJteffnngen, buret) Slbgüffc unb jeßt burd) unfere
fcßönen Stéarate borgenommen, unb ed ift gemiß, baß für» erfte unb für bie
©egenmart auf foleße Slrt ctmad feßr Sfüßlicßed entfteßt, jebenfadd ettoad
Frucßtbarcred aid eine äftßetifdße Feftftellung ober ein trabitioneded Sbeal,
fidßer and) ein Segriff, ber beut Seben näßer fteßt, aid jette Folgerungen unb
Forderungen, bie ber Bilbenben Stunft entnommen finb. Slbcr man barf nidßt
bergeffen unb muß immer im maeßen Semußtfein beßalten, baß nidßt allein bie
Saßrtaufenbe, fottbern jeber Sag bie Sebingungen uttb Formen ber menfdp
ließen Statur beränbert, baß bad Seutpo unfered Sebend, bie immer abgc=
tognbelten ©rnäßrungd= unb, Semegung'dmetßoben fo feßr ben ^abitud un=
fered ®örperd beränbern, baß ber Seitraum, für ben irgettb ein flanon feine
DJiöglicßteit beßält, int Sludtnaß immer geringer mirb. @d ftedt ficß alfo
bad Xlnßeil aller geprägten SBaßrßeiten ein, baß fie gebanfenlod unb gleidp
gültig naeßgebetet merben, menu fie feßon längft burd) bie Sttberuttg ber 93or=

audfeßungen falfcß getoorben finb. (©eßluß folgt.)

lEinpm ßinöp.
Kleine tDorte, bod; gegeben 3et)t tn Sepia, an ber Pforte,
Don ber era'gen Ssfjtcffalsßanb Deiner fangen ÎDeisijeit frotj,
(Tief in aller Kämpfer leben: lernfi Dn fdjon bie Meinen IDorte:
Amant, portant, superant.*) Arno, porto, supero.**)

(Set; and; Du, mein nnb ftnbe
Dotles leben, fern nnb nai),
liebe, leibe, iiberœinbe,

Ama, porta, supera <£ridi Hitter.

Bon îtpn Sintern unîi nom Ipfrm
Überall int Seben bie Slugen aufmadßen, bad ift bie £>auptfacße. SSer

bie Siafe nur in Sücßer ftetft, mirb ein Sücßermurnt, fein friftßer fOienfcß.
Slber mer gu b e r g I e i cß e n meiß, mad er erlebt ttnb mad er lieft, ttnb mer
aufd Seben angutoenben meiß, mad ißm Sücßer fagett, beut ßelfen fie mie

*) <Sie lieben, Teiben (ertragen), Uberluinbcn. — **) $d) ïtebe, ïeibe, iibertoinbe.

ìvrau schön nennen. Allerdings sind diese Axiome immer mehr negativen
Inhalts. Ebenso gewiß wird es jedoch für uns, daß alle Festsetzungen viel-
leicht dazu helfen können, daß wir kühl und unbeteiligt die Schönheit eines
Individuums ablehnen, während wir doch beobachten und zugeben müssen,
daß, mit den wricben gespürt, derselbe fehlerhafte Mensch einem anderen
die Erfüllung seines tiefsten Bedürfnisses darstellt, für ihn also schön und
mehr als schön ist. Sind aber nicht die Triebe des Menschen zuverlässigster
Sinn? Ein weites Feld

Die verschiedenen Kanons sind ja wahrscheinlich alle auf eine natür-
liehe, kluge und selbstverständliche Art durch A b st r a k t i o n entstanden,
durch Prüfung und Vergleichung einer großen Reihe von Individuen, durch
das Ausscheiden indifferenter und das Festhalten der ihnen gemeinsamen we-
sentlichen Eigenschaften. Jene nach den Möglichkeiten der Zeiten hat man
solche Abstraktionen durch Messungen, durch Abgüsse und jetzt durch unsere
schönen Apparate vorgenommen, und es ist gewiß, daß fürs erste und für die
Gegenwart aus solche Art etwas sehr Nützliches entsteht, jedenfalls etwas
Fruchtbareres als eine ästhetische Feststellung oder ein traditionelles Ideal,
sicher auch ein Begriff, der dem Leben näher steht, als jene Folgerungen und
Forderungen, die der bildenden Kunst entnommen sind. Aber man darf nicht
vergessen und muß immer im wachen Bewußtsein behalten, daß nicht allein die
Jahrtausende, sondern jeder Tag die Bedingungen und Formen der mensch-
lichen Natur verändert, daß das Tempo unseres Lebens, die immer abgc-
wandelten Ernährungs- und Bewegungsmethoden so sehr den Habitus un-
seres Körpers verändern, daß der Zeitraum, für den irgend ein Kanon seine
Möglichkeit behält, im Ausmaß immer geringer wird. Es stellt sich also
das Unheil aller geprägten Wahrheiten ein, daß sie gedankenlos und gleich-
gültig nachgebetet werden, wenn sie schon längst durch die Änderung der Vor-
aussetzungen falsch geworden sind. (Schluß folgt.)

Linem Kinde.
Kleine Worte, doch gegeben Jetzt in Sexta, an der Pforte,
von der ew'gen Schicksalshand Deiner jungen Weisheit froh,
Tief in aller Kämpfer Leben: Lernst Dn schon die kleinen Worte:
binant, portant, supsrant.*) ^rno, porto, supsro.**)

Geh auch Du, mein Jung, und finde
volles Leben, fern und nah,
Liebe, leide, überwinde,

^.lna, porta, supsra x,-ich «incr.

Von den Suchern und vom Lesen.

Überall im Leben die Augen aufmachen, das ist die Hauptsache. Wer
die Nase nur in Bücher steckt, wird ein Bücherwurm, kein frischer Mensch.
Aber wer zu vergleichen weiß, was er erlebt und was er liest, und wer
aufs Leben anzuwenden weiß, was ihm Bücher sagen, dein helfen sie wie

Sie lieben, leiden (ertragen), überwinden. — *") Ich liebe, leide, überwinde.
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